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Nitrat
VON ERWIN A. SAUTTER

Noch fliesst das schweizerische Tafelwasser

«Nitrat light» nicht gratis aus jedem Hahn.
Vorläufig werden nur die Bewohner - es

soll sich um weniger als 1 Prozent der

Bevölkerung handeln - auserwahlter
Ackerbaugebiete im Mittelland direkt mit diesem
chemisch angereicherten Volksgetrank
beliefert. Aber das wird sich - wie einem
Zwischenbericht des Bundesamtes fur Umwelt,

Wald und Landschaft (Buwal)
entnommen werden kann - vermutlich
andern, wenn man nicht schon so mtratiert ist,
dass einem das Lesen zwischen den Zeilen

vergangen ist.
Was m der Neuen Zürcher Zeitung mit

«Gute Trinkwasserversorgung - eimge
Problemstoffe» so niedlich uberschrieben wird,
entpuppt sich beim genaueren Studium der

Agenturmeldung aus Bern (Quelle: SDA)
und mit etwas wachem Schielen auf
kommende Zeiten als Horror. «Als Problemstoff
Nummer eins erwies sich m den Untersuchungen

das Nitrat, das wegen der intensiven

Anwendung von Hof- und Kunstdunger

vor allem im Grundwasser konzentriert
auftritt.»

Seit bald 30 Jahren weiss man von der
zunehmende Quahtatsvermmderung des

köstlichen Nasses m bestimmten LandWirt¬

schaftszonen, ohne aber wirksam Gegensteuer

gegeben zu haben. Nicht genug:
Auch die «Gehalte an Chlorid und Sulfat»
hatten zugenommen, wird noch lakonisch

angemerkt. Auch die Gesamtharte des

Trinkwassers bekommt da noch eine recht
verklausulierte Benotung: «Deutlich über
dem angestrebten Quahtatsziel.»

Hatte das Buwal die Beamten und Gelder
der Bundesanwaltschaft gehabt, um Dossiers

über die Trmkwasserquahtat in den
verschiedenen Landesgegenden anzulegen,
dann mussten der Bund und seme spezialisierten

Institutionen zusammen mit
Dachverbanden und Wissenschaft mcht noch

immer auf «em im gesamtschweizerischen
Interesse hegendes flachendeckendes

Grundwasserbeobachtungsnetz» warten,
das bis heute seiner Verwirklichung ent-
gegentraumt.

Doch Trost kommt aus dem Norden. In
der Bundesrepublik können bereits em
Fünftel aller Wasserwerke die seit dem
1. Oktober 1989 gültige Trmkwasserver-

ordnung über die neuen Grenzwerte fur
Ruckstande von Pflanzenschutzmitteln
und ihre giftigen Abbauprodukte mcht
einhalten.

Und dann konnte man statt Wasser ja
auch Wein trinken - oder em Nitrat pana-
chee.

«Jetzt ist Schluss, und meine Frau hat das

auch gesagt, endgültig Schluss! Jetzt
kommt bei unserem Briefkasten auch so

em (Keine Reklameb-Kleber dran. Was
die einem alles ms Haus schicken m letzter

Zeit, unglaublich! Ganze Stosse von
Prospekten, Flugblattern und anderem
Mist. Wer, bitte schon, soll denn das

überhaupt lesen? Also ich jedenfalls
sicher mcht. Oder glaubt ihr im Ernst, ich
wurde meine Zeit mit solch lächerlichen

Angeboten vertrödeln, wie kürzlich
jenes einer Mobelfirma: Die wollten doch
tatsachlich eine Wohnwand verkaufen
fur sage und schreibe dreitausenddrei-

hundertdreiundvierzig Franken. Stellt
euch das mal vor! Em solcher Preis fur
em so lumpiges Möbel. Da hat man nur
schon das Foto em bisschen genauer
ansehen müssen, um zu erkennen, dass dieses

Dmg mchts wert ist. Und dann erst
die Masse: Die Tablare bei der Bar zum
Beispiel waren derart nahe übereinander,

dass man mcht mal eine normale
Martmi-Flasche hatte hineinstellen
können. Ganz zu schweigen von den

Lieferbedingungen: Den ganzen Transport

hatte man zum gross gedruckten
Spezialpreis noch hinzuzahlen müssen!

Richtiggehende Schlangenfangerei ist
das! Aber auf sowas falle ich natürlich
nicht herein. Und wie gesagt' Liest ja
sowieso keiner. Mir jedenfalls ist das viel
zublod.» Bruno Blum
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